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chenden Antigens zu erwarten sind. Die Keimdichte dieser 
Kontrolle sollte annähernd eine Zehnerpotenz höher als die 
sichere Nachweisgrenze sein. Vor einer größeren Testserie 
sollte zudem überprüft werden, ob das möglicherweise schon 
gelagerte Serum noch die angegebene Empfindlichkeit auf­
weist. 
Der ELISA-Test ist für Routineuntersuchungen eine einfa­
che und rationelle Methode. Zum Nachweis von X. campestris
pv. pelargonii ist dieser Test unter Verwendung der bisher zur 
Verfügung stehenden Antiseren noch nicht sicher genug. Mit 
einer Nachweisgrenze von 104 Bakterien pro ml Probe ist es 
möglich, einen latenten Xanthomonas-Befall zu erkennen 
(nach Inokuiation mit 101 Keimen pro ml können Pflanzen 
über lange Zeit gesund aussehen), doch hat man keine Garan­
tie für eine tatsächliche Befallsfreiheit. Eine Verbesserung der 
Nachweisgrenze ist derzeit mit dem IF-Test möglich, es müß­
ten damit 102 Keime/ml Probe nachweisbar sein (SAoowsKA­
RYBAK, 1992). Zusätzlich könnte die Nachweisgrenze indirekt 
erhöht werden, indem die Probe zur Erhöhung der Keimzahl 
vor der Testung bebrütet wird. Diese Methode wird in Däne­
mark angewandt (D1NESEN, 1981). Wichtig ist dabei aber eine 
hohe Spezifität des Antiserums, damit keine Kreuzreaktionen 
mit den sich ebenfalls vermehrenden Begleitorganismen auf­
treten können. 
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2. Internationales Symposium über Pflanzenschutz-,
technik vom 22. bis 24. September 1993 in Straßburg 
Dieses Symposium fand statt im Palais des Congrcs in Straßburg und 
wurde zum ersten Mal gemeinsam ausgerichtet vom British Crop 
Protection Council (BCPC), England. und dem French National 
Association for Plant Protection (ANPP), Frankreich. Die Tagung 
fand mit 450 Teilnehmern, aus 19 Ländern international großes Inter­
esse. Die folgenden Themenbereiche standen im Mittelpunkt dieser 
Tagung: 
l. Packaging and formulation (8 Vorträge [V], l Poster [P])
2. Physical parameters of application (10 V/14 P)
3. Improvements in application techniques (8 V/7 P) 
4. Effects of application on the environment (8 V/2 P) 
5. Health and safcty for operator (7 V/2 P) 
6. Regulations in Europe and in the World (4 V/-P)
7. Application for innovative crop protection systems (9 V/3 P)
8. Relation between experimental and practical application (8 V/1 P)
Diese Themenbereiche wurden in 8 aufeinanderfolgenden Sessions 
ahgch:mdclt. Zu allen Schwerpunktthemen sind noch eine Viclz:ihl 
vnn l'os.tL�r oczciot worlkn. 
;:,u dicsct'Tag�ng wurde ein 2tciliti,cr Tae,un�sband hcraUS1.!CL':Ch1._·n. 
in dem slimtlich'e v'orträge und Poste"r auf j;,, cils 8 Seiten wi�Je.rgege­
ben sind. Im folgenden wird besonders auf die Aspekte der Applika­
tionstechnik eingegangen. 
Der Verminderung rnn Pflanzenschutzmittcl\'erlusten durch Opti­
mierung der „ Ve1packungen 1111d Formulierungen "sowie der Reinigung 
von leeren Gebinden waren S Vorträge und I Poster gewidmet. Berichtet 
\\·u rLk u, a. über umfan�rcichc RcinigungsvL·r\ud1c von leeren Pfl;rn1c'n­
schut1111ittclgcbindcn 1;1it \crschicd�nc;t 'kchnikcn (Lavcrs). 
Die meisten 13citrägc waren der Session .. physikalische 13influligro­
ßen auf die Applikation·· zugeordnet. Berichter wurde über Untersu­
chungen an Düsen (Flachstrahl-. Hohlkegeldüsen, verschiedene 
Materialien) zur Verschleiß- und Verteilungsqualität (Balsari). Die 
Ultraschallzerstäubungen und die elektrostatische Aufladung mit 
Ladungsmessungen wurden im Gewächshaus durchgeführt und mit 
knm·,,ntionellcr Technik \c'rglichcn (Lourti,·): hierhci zeigte die' l·.ld­
tro,tatik unübersehbare· Vnbcsscrungcn. Die J\uswirkungc'n der 
Ekktroslalik auf' die ,\btrifl in Verbindung mit Luftunterstützung 
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wurden auch in Windkanaluntersuchungen aufgezeigt. Hierbei hat 
sich herausgestellt, daß Elektrostatik kombiniert mit Luftunterstüt­
zung die besten Ergebnisse liefert (Almekinders). Der einges�tzte 
Windkanal weist eine Meßstreckenlänge von ca. 3 m auf. Uber 
weitere Windkanaluntersuchungen wurde aus England berichtet. die 
dazu dienen, die in der Praxis üblichen Flachstrahldüsen auch hin­
sichtlich ihres Abtriftpotentials zu beurteilen (Miller). Hierbei wurde 
die Abtrift mit dlinnen Kunststoffschnüren gemessen, in dem die 
luftgetragenen und dort aufgefangenen Tropfen fluorometrisch/photo­
metrisch bestimmt wurden. In diesem Vergleich wurden Windkanäle 
anderer englischer Forschungseinrichtungen einbezogen. Zur Simula­
tion von Trägerluftströmungen, wie sie von Sprühgeräten zur Unter­
stützung des Tropfentransports erzeugt werden, werden Hilfsmittel 
wie Computational Fluid Dynamics (CFD) eingesetzt (Walklate). 
Diese Berechnungsmethode wirdin anderen Entwicklungsbereichen 
bereits mit großem Erfolg praktiziert. Als Beispiel wurde die Anwen­
dung bei einem Tunnelsprühgerät gezeigt, mit dessen Hilfe sich die 
Strömungsvorgänge für verschiedene Tropfengrößen, Windgeschwin­
digkeiten und Geräteabmessungen durch Simulation auf den Rechner 
vorhersagen lassen. 
Die J\htrift n:ihm mit weiteren 'i Beiträgen einen hrcitcn Raum ein. 
Berichtet "urdc iiher ;\btriftnws,sun�en i;ll Labor untn Verwend um: 
eines Windkan"ls. in dem 1ur Mcs�1111g der Vcrlc'il1111gsqualit:it ci;1 
Quervertcilungspriifstand vern·endet wurde. In diese Betrachtungen 
wurden diverse Düsengrößen. Düseneinstellungen und Windge­
schwindigkeiten einbezogen Gvlirallcs). Bei anderen Abtriftuntersu­
chungen im Labor wird die auf der Zielfläche aufgefangene Spritzflüs­
sigkeit für die Berechnung des Abtriftpotentials \'On Düsen herange­
zogen (Nonlho ). Die Versuche wurden in einer Sprühkammer mit 
vcrschicckn,·n Diiscngrülkn und -typen. Fahrgcsclrn indigkeiten und 
Scilc11windb,·dingungcn durchgeführt. Diese Untc·rsuchungcn crn1iig­
lichcn einen relativen Verfahrensvergleich, eine Aussage über die 
unter praktischen Bedingungen auftretende Abtrift ist hiermit nicht 
möglich. In einem weiteren Beitrag wird die Berechnung von Tropfcn­
bewegungcn eingesetzt. um die Abtrift und Sedimentation von Pflan­
zenschutzmitteln bei Bodengeräten und bei Applikation aus der Luft 
abzuschiitzcn (Panneton). Es \\unkn Ergebnisse zum luftgetragenen 
Anteil und ;ur Sedimentation in Abhiingigkcil \On ,kr 1:.ntfcrnung 
vorgestellt. Inwieweit dieses 1\ludcll die ·n:.alen \uh'iltnisse wicdc/­
gibt, ist ofkngeblid1en. 
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Die von Dr. GANZELMEIER dargestellten Abtriftmeßergebnisse 
gehen auf umfangreiche Feldstudien zurück, die in den Jahren 1990 
bis 1992 auf der Grundlage eines abgestimmten Versuchskonzepts im 
Acker-. Wein-. Obst- und Hopfenbau von amtlichen Stellen und von 
Pflanzenschutzmittelherstellern durchgeführt wurden. Diese Ergeb­
nisse zeigen die Bodensedimente im Nahbereich der behandelten 
Fläche auf und Jassen so Aussagen über die reale Kontamination von 
Gewässern zu. Außerdem wird auf Recyclinggeräte, die neben der 
hohen Einsparung an Pflanzenschutzmitteln besonders geeignet sind, 
um die Abtrift zu vermindern, hingewiesen. Ein europaweit einmali­
ger Klimawindkanal für Abtriftstudien steht der BBA seit kurzem zur 
Verfügung. 
In einem letzten Beitrag zur Abtrift wurden die Auswirkungen von 
Additiven auf die Tropfengröße. Anlagerung und Abtrift erläutert. 
Nalco-trol und Target treten besonders durch ihre driftreduziertcn 
Eigenschaften hervor. Zu den vielen zu diesem Thema aufgestellten 
Postern wird auf den Tagungsband verwiesen, die dort ähnlich 
umfangreich wie die Referate abgedruckt sind. 
In der Session „ Verbesserungen in der Applikationstechnik" wur­
den 8 Beiträge präsentiert. Fünf Referenten befaßten sich mit Recy­
clinggeräten (Tunnelgeräten), die nicht angelagerte Pflanzenschutz­
mittel auffangen und wieder in den Tank zurückführen. Über positive 
Erfahrungen mit luftunterstützten Tunnelgeräten für den Wein- und 
Obstbau wurde von der Universität Bologna berichtet (Baraldi). 
Diese Geräte arbeiten in einem Fall mit pneumatischer, im anderen 
Fall mit hydraulischer Zerstäubung und bringen einen Flüssigkeitsauf­
wand von 150 bzw. 256 1/ha in Kulturen von 2 und 3,2 m Höhe aus. 
Die Verteilungsqualität auf den Zielflächen war gut, die Abtrift 
konnte reduziert und die Bodenbelastung um 40 bis 50 % vermindert 
werden. Von United Kingdom wurde ebenfalls über umfangreiche 
und sehr positive Erfahrungen mit Recyclinggeräten berichtet (Cross). 
Einbezogen wurden zudem Geräte mit Rotationszerstäubern. der 
Flüssigkeitsaufwand bewegte sich hierbei zwischen 50 und 200 1/ha. 
Ein Schwerpunkt dieser Untersuchung lag in der Durchführung von 
Bekämpfungsmaßnahmen mit verschiedenen Produkten gegen Mehl­
tau und Schorf. Mit den höheren Flüssigkeitsaufwandmengen wurden 
oft bessere Bekämpfungsergebnisse erzielt. Die Rückgewinnungsrate 
nimmt mit steigendem Flüssigkeitsaufwand zu ( 14 % bei 50 1/ha. 24 % 
bei 100 l/ha, 29% bei 200 1/ha). Die begrenzenden Faktoren für die 
Recyclingtechnik sind dort momentan noch die niedrigere Fahrge­
schwindigkeit sowie die Größe und Form der Obstanlagen. In Polen 
befaßt man sieh bereits seit 1983 mit Tunnelspritzgeräten (Recycling), 
indem Bekämpfungsmaßnahmen im Vergleich mit konventionellen 
Sprühgeräten im Obst- und Beerenanbau durchgeführt wurden 
(Doruchowski). So haben z. B. bei Schorfbchandlungen mit 250/300/ 
350 1/ha die Tunnelspritzgeräte bessere Ergebnisse als die konventio­
nelle Technik erbracht. Die Einsparung von Pflanzenschutzmitteln 
mit Recyclinggeräten wird für junge Obstkulturen mit 25 bis 30 % 
angegeben. In schwarzen Johannisbeeren konnten noch befriedigende 
Ergebnisse mit einem um 33 % und 50 % unter dem empfohlenen 
Aufwand eingesetzten Pflanzenschutzmittel erreicht werden. Aus 
Holland wurde über die positiven Erfahrungen des vor Jahren entwik­
kclten Recyclinggerätes flir Obstbau berichtet, das unter dem Namen 
Closcd Loop System (CLS) bekannt geworden ist (Hujsmans. 
Heijne). Aus holländischer Sicht kommt dieser Technik im Hinblick 
auf die Reduzierung des Pflanzenschutzmittclcinsatzesund der Ver­
minderung der Umweltbelastung eine sehr große Bedeutung zu. 
Ein politisches Ziel in den Niederlanden ist, bis zum Jahr 2000 den 
Ptlanzcnschutzmitteleinsatz um 50 % zu vermindern. Nach Messun­
gen aus Wageningen kann die Drift auf benachbarte Flächen oder 
Gewässer unter Zuhilfenahme der Recyclingtechnik um mehr als 80 % 
zurückgehen. Beim Vergleich ,kr Geräte schnitt das CLS-Gcrät hin­
sichtlich de'!' :\htrift am günstigstc·n ab. dann folgten das Rccyclinggc­
riit mit Urnlrnkung (Rcflcx-Rccy,·lin!.c) und das (icr;it mit ()ucrstrom­
gcbläsc als kom cr;tioncllc Variante. \Veitcrgchendc Untersuchungen 
mit biologischer Auswertung erfolgen mit 2 Tunnelgeräten und einem 
Gerät mit Querstromgebläse. 
Daß die luftunterstützte Applikation nicht nur in Raumkulturen, 
sondern auch im Ackerbau große applikationstechnische Vorteile hat. 
zeigen Untersuchungen aus Großbritannien (Hislop). Durch systema­
tische Variatielncn der Zusatzluft (Striimungsrichlunl.'. scnkrcchL 45' 
in und cnti.:L'l.'.Cll dn Fahrtrichtunl.'.) und ver�chiedcn�r l·lachstrahldü­
scn konnt�n -die bevorzugten ,\nbgcrungsortc (obcrc/m1tcrc Blätter 
bzw. obere/untere Halmabschnittc. ganze Pflanzen. Boden) an der 
Kultur. im Vergleich zur konventionellen Technik. aufgezeigt werden. 
Weiterhin ,, ird deutlich. daß der Luftvolumenstrom und die Tropfcn­
größe die wichtigsten Faktoren sind. um Einfluß auf die Abtrift zu 
nehmen. 
J\uf die D,rd;kinspcisung (dirc·ct injcction) von l'lfonzenschutzmit­
tcln wurde in .' Vortriigen cingcg:1n.l.'.en (l .amkrs, PaiL·,, ). Die Vorteile 
dieses Systems liegen in der RL·du1ierung der U11111L·lthclastung, da 
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weniger Ptlanzenschutzmittelreste und Waschwässcr anfallen. Damit 
verbunden sind auch geringere Kontaminationsgefahren für den 
Anwender. Des weiteren sind Systeme der Direkteinspeisung auch 
erforderlich, um eine teilschlagspezifische Applikation von Pflanzen­
schutzmitteln zu realisieren. Zunächst wurden die verschiedenen 
Systeme der Direkteinspeisung dargestellt und erläutert (Agri Futura, 
CCI 2000. Agro inject u. a.). Bekanntlich verfügen die derzeitigen 
Systeme über eine noch nicht ausreichende Dynamik, so daß bislang 
diese Systeme nur mit großer zeitlicher Verzögerung auf die Variabili­
tät eines Schlages reagieren können. 
Das in Silsoe entwickelte Direkteinspeisesystem arbeitet nach dem 
Verdrängerprinzip. Das in einem Zylinder mit beweglichen Kolben 
befindliche flüssige Konzentrat wird durch Zugabe eines Wasserstro­
mes aus dem Zylinder verdrängt und bedarfsgerecht eingespeist. 
Durch Ausstattung eines Pflanzenschutzgerätes mit mehreren Syste­
men dieser Art kann eine relativ zügige Anpassung der Pflanzen­
schutzmittel an den örtlich notwendigen Bedarf in verschiedenen 
Konzentrationsstufen erreicht iverdcn. Sieben weitere Poster zu die­
sem Thema rundeten das Informationsangebot ab. 
In einer weiteren Session wurden die „Auswirkungen der Applika­
tion auf die Umwelt" erörtert. Von den sieben vorgetragenen Beiträ­
gen soll besonders auf die Abdriftuntersuchungcn hingewiesen wer­
den, die sich mit dem Eintrag von Pflanzenschutzmitteln in Hecken 
befassen. Hierbei stand die Frage im Mittelpunkt. inwieweit Nütz­
linge, die sich bevorzugt in Hecken aufhalten, von abtriftcnden Pflan­
zenschutzmitteln getroffen werden. Die Drift wurde mittels Fluores­
zenz auf Kunststoffobjektträgern (Kunststofftrinkhalme) gemessen. 
Zudem wurden Behandlungen mit einem 6 m breiten unbehandelten 
Randstreifen vor der Hecke durchgeführt. Hieraus wurde abgeleitet. 
daß die Einhaltung eines entsprechenden Randstreifens die Ablage­
rungen durch Abtrift auf Yi, zurückgehen kann. 
Da die anderen Beiträge weniger relevant für die Applikationstech­
nik sind, soll auf eine weitere Kommentierung hier verzichtet werden. 
In der Session „Gesundheit und Sicherheit für den Anwender"
wurden sieben Beiträge präsentiert. Das deutsche Anwenderschutz­
konzept. wie es im Zulassungsverfahren der BBA angewandt wird, 
wurde umfassend dargestellt und erläutert (Kicczka). Weitergehende 
Messungen aus Großbritannien rundeten das Thema ab. Drei· Bei­
träge befaßten sich mit „closed transfer systems", mit denen Pflanzen­
schutzmittel direkt aus den Gebinden entnommen, abgemessen und 
ohne daß der Anwender damit in Kontakt kommt. dem Pflanzen­
schutzgerät zugegeben werden können (Cooper, Garnett, Felber). In 
diesem Zusammenhang wurde auch über Erfahrungen mit speziellen 
Kupplungen/ Anschlüssen für Pflanzenschutzmittelgebinde berichtet 
(Perryman). 
Aus Belgien wurden Erfahrungen zur Kontrolle von Feldspritzgerä­
ten vorgetragen (Mostade). Dieses dort eingesetzte System unter­
scheidet sich ganz wesentlich in der Durchführung und den eingesetz­
ten Prüfeinrichtungen zu denen anderer europäischer Länder.. Im 
Gegensatz hierzu wird nicht die bekannte Querverteilungsmessung 
mittels Rinnenprüfstand durchgeführt, sondern die Qualität der Ein­
zeldüsenausstöße aller aus dem Feldspritzgerät demontierten und in 
eine Prüfeinrichtung eingesetzten Düsen bestimmt. Zusätzlich werden 
Druckabfallmessungen am Spritzgestänge durchgeführt. Bisher wur­
den 450 Pflanzenschutzgeräte geprüft, die Prüfung ist kostenlos und 
kann an einer Stelle täglich 10 bis 12 Feldspritzgeräte umfassen. 
Meines Erachtens ist eine derartige Vorgehensweise zeitaufwendiger 
�.nd weniger aussagekräftig als die seit vielen Jahren hier praktizierte 
Uberprüfung. . . ., ... 
Auch aus Irland wurde über erste Erfahrungen mit der Uberprü­
fung von Feldspritzgeräten berichtet (Rice). Uberprüft werden die 
tl!anomctergcnauigkcit _ der Pmnpemolumcnstrom, die ()ucrvertci­
lung (mittels Qucn·c·rtL·ilungspriifstand I s,i1,ic der technische l:ustand 
dc·s Cier;itcs. Nchc·n l·l:tchstrahldliscn h,1kn dort auch 1 -lohlkc,!cldli­
Sl'.ll eine weite Verbreitung. Ein Poster. das interessante Erge'Gnissc 
über die praxisüblichc Anwendung rnn Pflanzenschutzmitteln. die 
Überprüfung von Pflanzenschutzgeräten. Beseitigung von Pt1anzen­
schutzmittelgebindcn darstellte, rundete diese Session ab. 
Die Beiträge in der Session „ Vorschriften in Europa und in der 
Wdr' sind ohne Rcle1·,mz zur Geriitctcchnik; auf eine weitergehende 
Komrncntierunf'. an diL'Scr Stelle wird d:,hcT ver1ichtet. 
In dn Sessi,;n ... \m1·,·11dw1[! 1·011 i111101:ilil'C11 Plla11zcnsch111/.wstc­
mcn" befaßten sich die erstc1\ Vortr'.igc mit dem Beizen und clamit 
zusammenhängenden Fragen zu Wirk;toffcn und deren biologischer 
Wirksamkeit. Auch wurde über Erfahrungen mit der Injektion von 
s,·stemischcn Insektiziden in Baumstämme berichtet. Weitergehende 
Ausführungen zur Injektion von Fungiziden bei Reben fügten"sich an. 
Des weiteren wurde über Applikationsversuche in Gewächshäusern 
liLTichtct. wo UI.V/LV- und !IV-Techniken (Colfoggcr, '"'1-1nlumc 
111istc,r. vcrtical spra1 har) ;um Einsat; kamL'll. Bestimmt 11 ,mlcn die 
Pllanzcnschutzmittda11lagcrungcn an den verschiedenen Tcikn der 
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Gewächshäuser, der Wirkstoffgehalt im Kondenswasser und die Anla­
gerungen auf dem Boden. Die höchsten Ablagerungen wurden bei 
allen Applikationstechniken auf dem Boden gemessen. Die höchsten 
Ablagerungen am Dach sind mit 1,2 % des Aufwandes bestimmt 
worden. 
Ein Beitrag befaßte sich mit der Verbesserung von handgetragenen 
ULV-Geräten (1-3 1/ha). die im Baumwollanbau im Rahmen eines 
Integrated Pest Managements den veränderten Bedingungen ange­
paßt wurden und dort mit wasserverdünnbaren Emulsionen mit 101/ha 
arbeiten. Die Bekämpfung konnte dadurch verbessert, Insektizide 
eingespart und eine größere Sicherheit erreicht werden. 
In der Session „ Verbindung zwischen Versuchs- und praktischer 
Applikation" wurde 
- das Konzept für eine „Good Experimental Praxis" (GEP) erläutert
und
die Entwicklung zweier traktorbetriebener Parzellenspritzgeräte
vorgestellt.
In der Schlußveranstaltung äußerten sich die Verantwortlichen des
BCPC und des ANPP sehr zufrieden über den Verlauf dieses Sympo­
siums und kündigten für die Zukunft weitere Veranstaltungen dieser 
Art an. 
Abschließend bleibt festzuhalten, daß die deutsche Seite durch 
Vorträge und Poster an der Veranstaltung mitgewirkt hat, der hohe 
technische Stand der Pflanzenschutztechnik, die hierzu erfolgten For­
schungs- und Entwicklungsarbeiten im Vergleich zu anderen Ländern 
jedoch nicht ausreichend präsentiert wurden. 
Interessenten können beide Tagungsbände mit knapp 700 Seiten im 
Buchhandel erwerben. Hierzu die entsprechenden Angaben: 
ISBN 2-905550-49-x (komplette Ausgabe), 
ISBN 2-905550-50-3 (Teil 1), 
ISBN 2-905550-51-1 (Teil 2). 
H. GANZELMEIER (Braunschweig)
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs­
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt: 
Parallelimport von Pflanzenschutzmitteln 
Das Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
hat zum Parallelimport von Pflanzenschutzmitteln eine Bekanntma­
chung im Bundesanzeiger Nr. 246 vom 31. Dezember 1993 veröffent­
licht, die im folgenden wiedergegeben wird. 
Unter der in Nummer4 genannten „angemessenen Frist" ist in der 
Regel eine Bearbeitungszeit von 45 Tagen zu verstehen. Für den 
Antrag ist das Formblatt BBA-AP 03 „Antrag auf Ausstellung eines 
Zulassungsbescheides für ein zugelassenes Mittel" zu venvenden. Der 
Inhaber der Zulassung erhält Gelegenheit zu einer Äußerung gemäß 
§ 28 VwVfG. H. KoHSIEK (Braunschweig)
Bekanntmachung über die Einfuhr und das Inverkehr­
bringen von Pflanzenschutzmitteln, die mit in der Bun­
desrepublik Deutschland zugelassenen Pflanzenschutz­
mitteln identisch sind, vom 23. Dezember 1993 
l. Pflanzenschutzmittel dürfen in der Bundesrepublik Deutschland
nach dem Pflanzenschutzgesetz vom 15. September 1986 (BGB!. I S.
1505) nur in den Verkehr gebracht oder eingeführt werden, wenn sie
von der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft
(BBA) zugelassen sind. Die Überwachung des Verkehrs mit Pflanzen­
schutzmitteln obliegt den zuständigen Landesbehörden.
2. Pflanzenschutzmittel, die aus einem anderen Mitgliedstaat der
Europäischen Gemeinschaft in die Bundesrepublik Deutschland ein­
geführt werden und mit in der Bundesrepublik Deutschland zugelasse­
nen Pflanzenschutzmitteln identisch sind, bedürfen somit keiner
erneuten Zulassung; sie sind in der Bundesrepublik Deutschland frei
verkehrsfähig.
3. Die BBA stellt einem Vertriebsunternehmer oder Einführer von
Pflanzenschutzmitteln auf Antrag eine Bescheinigung über die Identi­
tät des Pflanzenschutzmittels aus, sofern die Identität des Produktes
mit dem zugelassenen Pflanzenschutzmittel nachgewiesen ist. Der
Antragsteller hat die für die Beurteilung der Identität erforderlichen
Angaben und Unterlagen vorzulegen. Hierzu genügt im Regelfall
- die Vorlage eines Musters des Pflanzenschutzmittels in der Aufma­
chung. in der es in der Bundesrepublik Deutschland in den Verkehr
gebracht wird,
- die Angabe der Nummer, unter der das Pflanzenschutzmittel in der
Bundesrepublik Deutschland bereits zugelassen ist und die Angabe
der Entwicklungscodenummer im Herstellungsbetrieb,
- die Angabe des Namens und der Anschrift des Herstellers.
Reichen die vorgelegten Unterlagen und Angaben des Antragstellers
zur Bewertung der Identität nicht aus, so kann die Biologische Bun­
desanstalt weitere zur Identitätsfeststellung erforderliche Unterlagen
anfordern.
4. Über den Antrag ist in angemessener Frist zu entscheiden.
5. Die Bescheinigung der BBA stellt die freie Verkehrsfähigkeit des
Pflanzenschutzmittels in der Bundesrepublik Deutschland abschlie­
ßend fest.
6. Anschrift: Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirt­
schaft. Messeweg 11/12, 38104 Braunschweig, Tel. (0531) 2 99-5,
Telefax (05 31) 2 99-3000.
Bonn, den 23. Dezember 1993
PADBERG (Bonn) 
BBA-Daten über zugelassene Pflanzenschutzmittel jetzt 
auch als Online-Datenbank über Datex-J abrufbar 
Beratung, Praxis und anderen Interessierten steht nun - neben dem 
Bezug von Disketten - ein weiterer Weg offen, sich über den Zulas­
sungsstand von Pflanzenschutzmitteln zu informieren. Aktuelle Infor­
mationen über zugelassene Pflanzenschutzmittel werden von der Bio­
logischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA) mittler­
weile auch als Online-Datenbank auf einem über Datex-J/Btx abruf­
baren Großrechner angeboten. Dazu errichtete die Zentralstelle .für 
Agrardokumentation und -information (ZADI) in enger Zusammen­
arbeit mit der BBA eine Online-Version der Zulassungsdaten auf dem 
Rechner des Deutschen Instituts für Medizinische Dokumentation 
und Information (DIMDI). 
Die Faktendatenbank ist speziell an Datex-J angepaßt und unter 
dem Datenbankmanagementsystem GRIPS recherchierbar. Die Vor­
gaben für die Benutzerführung erarbeiteten ZADI und BBA in enger 
Zusammenarbeit mit Mitgliedern des „Arbeitskreises Telekommuni­
kation des Deutschen Pflanzenschutzdienstes". Die benutzerfreundli­
che Menüführung wurde in Anlehnung an die anderen beim DIMDI 
angebotenen Faktendatenbanken aufgebaut, wobei im Hinblick auf 
die landwirtschaftliche Zielgruppe einige Änderungen notwendig 
waren. 
Bei der Konzeption der Benutzerführung wurde von zwei Gruppen 
von Fragestellungen ausgegangen: 
1. Suche nach einem Pflanzenschutzmittel
Hier sind Abfragen z.B. über Zulassungsnummer, Handelsname,
ZulassungsinhaberNertreiber und Wirkstoffe möglich.
2. Suche nach einem Anwendungsgebiet
Hier kann beispielsweise über Wirkungsbereich, Einsatzgebiet, Kul­
tur/Objekt und Schadorganismus/Zweckbestimmung gesucht werden.
Die Ausgabe der Stammdaten ist bei beiden Recherchewegen 
nahezu identisch. Bei mehr als einem Pflanzenschutzmittel als Such­
ergebnis wird zunächst eine Auswahlliste angeboten. 
Ein Update der Datenbank wird einmal monatlich vorgenommen. 
Die Abrechnung der Recherchekosten erfolgt über eine Zeitgebühr 
von 1,30 DM pro Minute. Die Suche nach einem Pflanzenschutzmittel 
kostet etwa 5,- DM, nach einem Anwendungsgebiet mindestens 5,­
DM. Voraussetzung hierfür ist eine schnelle Recherche ohne Verwei­
len oder ohne Ansicht von Hilfetexten. A. HOLZMANN (Braunschweig) 
Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 1994 
Die 42. Auflage 1994 des Pflanzenschutzmittel-Verzeichnisses wird in 
6 Teilen erscheinen: 
Teil 1: Ackerbau - Wiesen und Weiden - Hopfenbau - Sonderkultu­
ren - Nichtkulturland - Gewässer 
Teil 2: Gemüsebau - Obstbau - Zierpflanzenbau 
Teil 3: Weinbau 
Teil 4: Forst 
Teil 5: Vorratsschutz 
Teil 6: Anerkannte Pflanzenschutz- und Vorratsschutzgeräte 
Die Teile 1-4 sollen im ersten Quartal des Jahres erscheinen, die 
Teile 5 und 6 im Sommer. Die Teile 1-5 werden auf EDV-Basis 
erstellt mit erweite1tem Informationsprofil. 
Die Verzeichnisse sind zu beziehen vom Saphir Verlag, Gutsstraße 
15, 38551 Ribbesbüttel, Tel. (0 53 74) 65 76, Fax (O 53 74) 65 77. 
H. H. SCHMIDT (Kleinmachnow) 
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Literatur 
H.-P. BLUME (Hrsg.): Handbuch des Bodenschutzes: Bodenökologie 
und -bclastung, vorbeugende und abwehrende Schutzmaßnahmen. 
ECOMED-Verlagsgcs„ Landsberg/Lech; 2. Aufl., 794 S„ Leinen, 
Preis DM 148.-. ISBN 3-609-65850-9. 
Nach langer Ankündigung war das Handbuch des Bodenschutzes 1990 
endlich erschienen. Der Rezensent hatte sich in seiner damaligen 
Besprechung bereits optimistisch über die vermutliche Annahme 
durch die Leser geäußert. Die in nur zwei Jahren notwendig gewor­
dene 2. Auflage beweist. daß Verlag und Autoren den riesigen 
Nachholbedarf auf diesem Gebiet richtig eingeschätzt haben. Das 
erfolgreiche Konzept des vorliegenden Werkes als Lehrbuch und 
Nachschlagewerk für einen breiten Leserkreis wurde konsequent bei­
behalten. Der Umfang der. 2. Auflage wurde um 108 Seiten, das 
Autorenteam um fünf auf 24 erweitert. Dies ermöglichte es, einzelne 
Kapitel zu erweitern bzw. sogar neue aufzunehmen. Hierzu zählen: 
Modellierung des Chemikalienverhaltens in Böden; Technik der 
Bodeninventur; Umweltverträglichkeitsprüfung: Renaturierung von 
Mooren und Feuchtgebicten; Bodenschutz durch Erziehung; Rechts­
grundlagen der Bodensanierung. 
Die derzeitige Gliederung umfaßt folgende Kapitel: l. Eigenschaf­
ten und Funktionen von Böden; 2. Veränderungen und Belastung von 
Böden; 3. Bodeninventur als Grundlage des Bodenschutzes; 4. Schutz 
von Böden; 5. Sanierung, Sicherung und Renaturierungen von Böden. 
Anhand des Seitenumfangs ist unschwer zu erraten, daß das Hauptge­
wicht des Herausgebers - entsprechend dem Titel des Buches -
eindeutig auf dem eigentlichen Bodenschutz liegt. Eine weitere Auf­
zählung von Einzelheiten kann hier jedoch unterbleiben. 
Dem Leser wird in diesem Handbuch eine Fülle an Informationen 
über alle wesentlichen Bereiche des Bodenschutzes geboten, die wohl 
derzeit einmalig sein dürfte. Zahlreiche gute Abbildungen und Tabel­
len sowie das 32seitige Register erschließen den Zugang zu dem 
umfangreichen Material zusätzlich. Erfreulich ist bei der Menge an 
Literaturzitaten der relativ hohe Anteil deutschsprachiger Arbeiten. 
Natürlich bleibt es bei einem so umfangreichen \Verk nicht aus, daß 
einzelne Teile ausführlicher dargestellt werden als andere. Das ange­
botene Material sollte daher mit einer gewissen kritischen Einstellung 
gelesen werden und vor allem eine weitere Vertiefung initiieren. 
Dieser Hinweis erscheint nach Ansicht des Rezensenten auch in der 
zweiten Auflage notwendig, da das Buch vor allem aus der Sicht von 
Bodenkunde und Pflanzen_crnährung und weniger aus der von Ökolo­
gie. Bodenbiologie und Okotoxikologie informiert. So könnte man 
sich z.B. in den Kapiteln über den Einfluß von Schadstoffen auf 
Bodenorganismen einige neuere und kompetentere Übersichtsarbei­
ten für den nicht so mit der Materie vertrauten Leser wünschen. Auch 
ist es etwas unverständlich, daß die bereits seit einigen Jahren von der 
BBA herausgegebenen Richtlinien zur Prüfung von Pflanzenschutz­
mitteln kaum eingehend erwähnt werden, obwohl sie doch einen nicht 
unwesentlichen Beitrag zum Bodenschutz leisten. 
Das V erdicnst der Autoren, erstmals den Bodenschutz so umfas­
send dargestellt und innerhalb von nur zwei Jahren sogar noch überar­
beitet und erweitert zu haben, kann nicht genug gewürdigt werden. 
Das Buch dürfte für viele Leser eine Quelle sachlicher ürid \\'Citgchend 
ausgewogener Information darstellen. Die drucktechnische Qualität 
des Buchs ist gut und erlaubt einen häufigen Gebrauch. Der Seiten­
umfang und die Fülle des Materials lassen den nicht gerade niedrigen 
Preis gerechtfertigt erscheinen, so daß dem Handbuch eine ausrei­
chende Nachfrage und noch zahlreiche Neuauflagen zu wünschen 
sind. f 1.-1'. lvL\I 1-eo,11 s ( llraunschwcig) 
Opcioncs al uso unilateral de plaguicidas cn Costa Rica: Prescntc 
Pasado Futuro ( = Alternativen zur einseitigen Ver\\endung von 
Pflanzenschutlmittcln in Costa Rici: Vergangenheit Cicgcnwart ·· 
Zukunft) . .1. L. (i,\1«fA-(i. 1111d (i. h11-N11•s-(i .. l'i'I�. UJNl·:I). San 
.lose (Costa Ricct). 149 S. ISBN '1'!77-64-(174-0. 
Die Verwendung von synthetischen Pflanzenschutzmitteln ist in der 
hochentwickelten und exportorientierten Landwirtschaft von Costa 
Rica die Regel. Langsam entsteht auch in diesem mittelamerikani­
schen Land das Bewußtsein für die volkswirtschaftlichen Kosten die­
ses Vorgehens und damit die Suche nach Alternativen. 
Der ecrstc ·rc-il des Buches hcsdir,·iht die gcge11wiinigc ( l'J92) Pflan­
zcnschutzmittL'la11wcndung in Co'>LI Riet und zcillt Prnhkmc auf 111 
den lkreich,·11 Lrnwclt ,u;d Gc:,undhcit. die sich �braus ableiten. 
Nachrichtenhi. Deut. Pflanzenschutzd. �6. 1994 
Literatur/Personalnachrichten 43 
Der zweite Teil enthält eine Literaturanalyse sämtlicher in Costa 
Rica veröffentlichten Pflanzenschutzmethoden von 1913 bis 1992. Er 
ist gegliedert nach Kulturen und beinhaltet die für den Pflanzenschutz 
relevanten Gebiete (Phytopathologie, Entomologie, Virologie, Hcr­
bologic usw.). 
Damit liegt erstmalig für Costa Rica eine vollständige Datenbase zu 
diesem Thema vor, ein wertvolles Instrument für die Weiterentwick­
lung von Strategien des Integrierten Pflanzenschutzes in Mittelame-
rika. 
Zu beziehen durch: Poliservicios Garza, c/o CEDECA. Apartado 
Postal No. 3274-1000 San Jos6, Costa Rica. Mittelamerika. Preis: US­
$ 20,- incl. Versandkosten. 
Dr. ULRICH RöTrGER. Leiter Convcnio Costarricensc-Aleman de 
Sanidad Vcgctal (MAG-GTZ) 
Bundesimmissionsschutzgesctz. Loseblatt-Tcxtausgabe mit Erläute­
rungen und Hinweisen mit den Durchführungsvorschriften von Bund 
und Ländern. Bearbeitet von Ministerialrat a. D. H. J. ALBERD!NG 
und Ministerialrat Dipl.-Phys. H. LuowIG. 22. Ergänzungslieferung, 
Umfang 278 Seiten, DIN A5. Preis DM 98,-, Rechtsstand: 1. März 
1993. Verlag Franz Rehm GmbH & Co. KG in der Verlagsgruppe 
Jehlc-Rchm, Einsteinstraße 172, 81675 München. Der Preis für das 
Gesamtwerk (1760 Seiten in 2 Ordnern) beträgt DM 168,-. ISBN 
3-8073-0117-8.
Ein Vorteil dieser Textsammlung besteht darin, das BimSchG und die 
ihm zuzuordnenden Detailvorschriften umfassend, aber doch für den 
Benutzer in überschaubarem Zusammenhang darzustellen. 
Das Werk enthält das Bundes-Immissionsschutzgesetz mit Durch­
führungsvorschriften, die Landes-Immissionsschutzgesetze in zusam­
menfassender Darstellung, besondere Immissionsschutzregelungen 
des Bundes und der Länder sowie Immissionsschutzbedeutsamc Rege­
lungen in anderen Rechtsbereichen. 
Die vorliegende 22. Ergänzungslieferung bringt die immissions­
schutzrcchtlichcn Bestimmungen auf den neuesten Stand. Schwer­
punkte dieser Lieferung sind: 
Die Änderungen von BimSchG und AbfallG. mit denen Abfallent­
sorgungsanlagen ( außer Deponien) in den Anwendungsbereich des 
BimSchG überführt werden. 
Weiter ist hinzuweisen auf die Änderungen der 4. BimSchV mit 
Vereinfachungen des Katalogs der geneh[1:!igungsbedürftigen Anlagen 
sowie auf eine Vereinfachung zielende Andcrung der 9. BimSchV 
(Genehmigungsverfahrens. VO). 
Die neue 20. BimSchV (Lagern und Umfüllen von Ottokraftstof­
fen) und 2l. BimSchV (Gaspendclung beim Pkw) sind mit in der 
Lieferung enthalten. Verlag 
Personal nach richten 
Professor Brendel imHuhestand 
Mit Erreichen der Altersgrenze wurde Prof. Dr. GüNTER BRENDEL, 
Wiss. Direktor am Fachgebiet Phytomedizin und Pflanzenschutz der 
Forschungsanstalt Geisenheim, wo er seit 1970 auf dem Gebiet wein­
bauliche Phytopathologie in Forschung und Lehre tätig war, in den 
11ohlvcrdicntc11 Ruhcstaml verabschiedet. 
( it 'Nll·.R B1u·:Nlll·t. 11 urdc am 13. Scptcrnhn 192:-S in l;isklwn g,:ho-
1c11. N;1ch der Rüd:1-.,·ltr aus der KriL·�s�dangc11schaft 11alt111 er im 
Wintersemester 1956/57 das Studiurn d�r Natu�wissenschaften an der 
Universität Bonn auf. Sein Hochschulstudium schloß BRr:7'DEL im 
l\m·cmbcr 1964 mit der Promotion zum Dr. rer. nat. ab und nahm 
anschließend eine Tätigkeit als wissenschaftlicher Mitarbeiter und 
Leiter des mykologisch�n Labors am Institut für Rcbenkrankheitcn 
der Biologischen Bundesanstalt in Bcrnbstcl-K11cs auf. 
IJ,-r 1:,;rschungsanstalt Cieisenhcim gL·h<irtc B1<LNlll·l seit 1. Sep­
tL·111hcr 1970 als l.citc-r dc:s patltophysiolllgisd1cn Labors alll Institut 
für Phytomedizin und Pfl:1m:cnschutz an. Seit Beginn des Winterseme­
sters 1971/72 vertrat Professor BRENDEL bis zu seiner Pensionierung 
die Fachdisziplin lvh·kologic und Bakteriologie als Dozent im Fachbe­
reich Weinbau und Getränketechnologie der Fachhochschule Wies-
baden. 
Seine wissenschaftlichen Arbeiten, die sich u. a. mit Rindcnnckro­
sc·n. der Pathogenes,· ,011 l'/asmop;ira I irico/a und Conidl:i ,liplo­
d1d!:1. mit den lJrsctdwn ,·011 i\bstcrhc- und Riickgangscrschci11ungcn 
dn Rebe sowie mit Fragen zu111 Einfluß der 1\pplikat.ionsmcthod,, auf 
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die bio looische Leistung von Pflanzenschutzmitteln befaßten, fanden 
auch inte�nat ional groß; Beachtung. Durch seine Mitarbeit in zahlre i­
chen nationalen und internationalen Fachgremien, wie der Deutschen 
Phytomedizinischen Gesellschaft ,  der Internationalen . Arbeitsgruppe
zur Erforschung der Stiellähme und weiteren Arbeitsgruppen der 
Internationalen Organisation für biologischen und integrierten Pflan­
zenschutz (OILB)� konnte BRENDEL seine Forschungsergebnisse 
einem brei ten Fachpubl ikum zugänglich machen .  Mit der Betreuung 
von 12 Dissertationen und einer Vielzahl von Diplomarbei ten hat 
Professor B RENDEL auch eine große Zahl von Studenten für sein 
Arbeitsgebiet motiviert . 
Der vVeinbau verliert mit eie rn Ausscheiden von Professor BRENDEL 
einen kompetenten Fachmann ,  dessen Rat in  der Praxis stets gefragt 
war. Wir wünschen dem J ubilar für seinen weiteren Lebensweg alles 
Gute und noch viele Jahre in Gesundhei t .  G. BACKER (Geisenheim) 
Landwirtschaftsdi rektorin B rigitte Kl ischowski im 
Ruhestand 
Nach 25j ährigem Dienst  im 
Sachacbict Pflanzenschutz, da­
von 2() Jahre als dessen Leiterin ,  
ist Landwirtschaftsdi rektorin 
BRIGITTE KusC1 1owsK1 am 30. 
September 1 993 aus dem aktiven 
Landesdienst beim Regierungs­
präsidium Tübingen ausge­
schieden .  
Frau KuscIIowsKI  wurde am 
29. April 1 93 1  in Oberschlesien
geboren ,  fand 1 945 in Hessen
nach der Vertre ibung eine neue
Heimat und l eote dmi auch das Abitur ab. Nach landwirtschaft lichem
Prakt ikum im" Emsland und agrarwissenschaftl ichem Studium in
Hohcnheim und Kiel kam Frau KuscIIOWSKt berei ts 1 96 1  zum dama­
ligen Regierungspräsidium Südwürttemberg-Hohenzollern nach
Tlibingen ,  wo sie im Referat Betrie bswirtschaft ihre erste Anstellung
fand .
Nach dem Referendariat wechselte Frau KuscnowsKI 1968 ins 
Referat Pflanzliche Erzeugung zum Sachgebiet Pflanzenschutz (Pflan­
zenschutzdienst) . Hier arbeitete sie sich sehr rasch und mit großem 
Enoaocment ein i n  ihr neues Tätigkeitsfeld . Voller Tatendrang ent­
wickelte s ie zunächst nur für de,; Regierungsbezirk Tübingen das 
heute noch jährlich neu erscheinende und inzwischen auf 20 Seiten 
angewachsene Merkblatt „Pflanzenschutzmaßnahmen im Ackerbau" .  
D�mit wurde in Baden-Württemberg die Grundlage flir e ine sachge­
rechte und ausgewogene M ittelempfehlung im Ackerbau geschaffen .  
Fünf .Jahre später wurde Frau KuscIIowsKt in der Nachfolge von 
Landwirtschaftsdirektor Leicht die Leitung des Sachgebiets Pflanzen­
schutz übertragen . 
Während ihrer Dienstzeit vol lzog sich im praktischen Pflanzen­
schutz ein bedeutender Entwicklungsabschnitt. Galt es zunächst , vor­
wiegend Quantität und Qualität 7U ste igern und zu sichern, wurde das 
Augenmerk mehr und mehr auf den Schutz der Umwelt gelenkt. 
Diese geänderten Zielsetzungen fanden im Vollzug des Pflanzen­
schutzgesetzes von 1986 ihren Nicclcrschlag. Es ist das Verdienst von 
Frau KuscnowsKI , daß sie in Anwendung des neuen Gesetzes Bera­
tungsaussagen für die Praxis machte , die auch von Vertretern aus 
Industrie uncl Handel letztendlich mitgetragen wurden. 
Damit konnte Frau KuscHOWSKI erreichen ,  daß den Landwirten 
stets aktuelle und  ausgewogene Empfehlungen zum Einsatz von Pflan­
zenschutzmitteln im Einklang mit den rechtlichen Bestimmungen 
gegeben werden konnten .  Besonders am Hcrz�n lag !,hr der M.�inungs­
austausch mit den Pflanzenschutzberatern bei den Amtern fur Land­
wirtschaft und vor allem deren fachliche Weiterbildung. Dadurch 
wurde gewährleiste t ,  daß stets aktuelles Pflanzenschutzwissen „mult.i­
plizicrt" wurde .  Wichtige Marksteine ihres Schaffens waren auch die 
übergebietlichen Spezialberatungen im obstbaulichen Pfü)nzenschutz 
in Überlingen sowie in der Pflanzcnschutzgerätetechnik.; diese erl�ng­
tcn durch ihren Einfluß weit über die Grenzen des Regierungsbezirks 
hinaus zunehmende Wertschätzung. Weiterhin gelang es ihr, mit 
zahlreichen  Vorträgen und Veröffentlichungen nicht nur Landwirte , 
sondern auch Obstbauern und Gärtner in ihren Bann zu ziehen, wobei 
sie es immer wieder verstand , ihren Zielgruppen Motivation und 
Fachwissen gleichermaßen zu vermitteln .  
Kollegen und Mitarbeiter wünschen Frau KuscHOWSKI für den 
neuen Lebensabschnitt alles Gute . R. KALBERER (Tübingen) 
Manuskripte für das Nachrichtenblatt 
Themenbereich, Einsendung 
Das Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes ver­
öffentlicht Originalarbei ten,  kurze Mittei l ungen und Buchbespre­
chungen über Pflanzenschutz und Grenzgebiete in deutscher und 
engli�cher Sprache . Über die Annahme von Manuskripten zur 
Veröffent lichung  entscheidet der Redakteur. Die Manuskripte 
sind im OriginaC einzusenden an die Schriftle i tung, Bibliothek der 
B iologischen Bundesanstal t ,  Messeweg l l / 1 2 ,  3300 B raunschweig . 
Ein zweites Exemplar ist nicht erforderlich . 
Äullere Form 
Die Manuskripte sind mit Schreibmaschine oder Schre ibautoma­
ten ZLI schreil1en einseitig auf DIN-A4-Bögen ,  sowe i t  möglich 
rechts mit 5 cm brei tem Rand ,  und l V,fachem Zeilenabstand (35 
Zeilen mit j e  50-55 Anschlägen) . Autorennamen und sonstige 
Eigennamen sind einfach zu unterstreichen und werden in Kapi täl­
ch�n gedruckt . Wissenschaftliche Gattungs- und Artn.amen von
Organismen sind mit einer Wellenl in ie zu unterstreichen und 
we;den kursiv gedruckt . Überschriften s ind doppelt zu unterstrei­
chen und werllen halbfett  gedruckt .  Sonstige Unterstreichungen,
Sperrungen oder Schreibungen in Großbuchstaben sind nicht er­
wünscht. 
Aufsatzmanuskripte sollen 15 Schreibmaschi nense iten ein­
sch l ießl ich Abbildungen ,  Tabel len und Literatu rverzeiclmis nicht 
übersclueitcn .  Das en tspricht fünf D ruckse i ten . Der Kopf ist  
folgendermaßen anzuordnen:  
Behörde oder Hochschule , Inst i tut bzw . Dienstste l le ,  Ort 
Titel der Arbeit 
Titel in engl ischer Sprache 
Von . . . . . . . .  . 
(Vorname , Name) 
Die Arbeit  soll in der Regel in  Zusammenfassung (deutsch) , 
Abstract (englisch ) ,  Einleitung (wird nicht als solche überschrie­
ben ) ,  Methoden ,  Ergebnisse , Diskussion und Literatur gegl iedert 
sein . Die deutsche und englische Zusammen fassung ist unbedingt 
erforderlich . Das Abstract muß in  e inwandfre iem Englisch abge­
faßt se in .  - Vom Manuskripteingang bis zur Veröffentl ichung muß 
mit mindestens drei Monaten gerechne t  werden .  
Abbildungen und Tabellen sind auf die notwendige Mindestzahl 
zu beschränken. Die Abbildungen werden getrennt vom Text 1111 
Original erbeten .  Auf der Rückseite s ind mit weichem B leistift 
A utorenname , Abbildungsnummer und gewünschte l ineare Ver­
kl einerung anzugeben ( Spaltenbreite 85 mm) .  Zur Erleichterung 
von Verpackung und Versand sollten die Abbildungsvorlagen das 
Format DIN A4 nicht überschre i ten .  Die Abbildungsunterschnf­
ten s ind am Ende der Arbeit anzufügen .  Farbabbildungen verursa­
chen sehr hohe Kosten und können nur gedruckt werden , wenn 
das für das Verständnis der Abbildung notwendig ist. 
Bei Zeichnungen ist darauf ZLI achten ,  daß die Beschriftung auch 
nach Vcrkle ine1�111g noch gut lesbar und vor allem , daß sie einhei t­
lich uroß wird. Nur Originalzeichnungen sind brauchbar. 
ß;i der Zusammenstellung von Tabellen ist die Breite des 
Satzspiegels im Nachrichtenblatt zu beachten (85 bzw. 1 75 mm, 
maximal 60 bzw. 1 20 Anschläge ) .  
Literaturverweisungen im Text erfolgen durch Angabe von 
Autor und Jahreszahl . Im Verzeichnis werden Zeitschriftcnartikel 
mit Namen und nachgestellten Initialen sämtlicher Autoren ,  voll­
ständigem Titel der Arbeit, Zcitschriftentitcl - wie in der „Bibli
<?
­
graphic der Pflanzenschutz-Literatur" -, Band ( doppelt U(1tcrstn­
chen) oder Jahrgang, Jahreszahl , Anfangs- und Enclse 1tcnzahl 
aufgeführt ; Bücher mit Autorennamen,  vollem Tite l ,  Auflage , 
Publikationsort , Verlag und Jahreszahl . Alle Zitate werden alpha­
betisch nach dem ersten Autorennamen geordnet . 
Kurze Mitteilungen sollen 4 Schreibmaschinenseiten nicht über­
schreiten und höchstens eine Abbildung oder Tabelle enthalten .  
Initial , Name des Autors und Or t  ( i n  Klammer) stehen am Schluß 
der Mitteilung. 
Bei B uchbesprechungen sind einleitend bibliographische Anga­
ben nach folgendem Schema zu machen: Namen mit nachgestell­
ten Initialen der Verfasser oder Herausgeber. Titel , Auflage , 
Verlag, Ort ,  Jahr, Seitenzahl, Einband ,  Preis und ISBN. 
Änderungen im Manuskript nach Einreichung zum Druck sind 
grundsätzlich zu vermeiden .  
10. I .  1994, W. KOCH (Braunschweig)
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